jg. Frei ins Haus durch Boten 
Dezunshreig: or durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


j in. Die 8geipalt Zeit 
Anzeigenpreis: fir Pein Sberschl. 12 or. 


für Polen 15 Gr. die 3:gejpaltene mm⸗Zeile im 


Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 


80 Gr. Telegramm⸗Adreſſe: 
Pleß. Poſtſparkaſſen⸗Konto 302622. 
Pleß Nr. 52 


„Anzeiger“ 
Fernruf 


Nr. 68 


Freitag, den 6. Juni 1930 


; 79. Jahrgang 


Kritiſche Lage des Reichskabinetts 


Der Kampf um die Deckungsvorlage im Reiche — Große Sparmaßnahmen in 
Sicht — Neue Belaſtungen — 10 Prozent Beamtenabbau — Nur kein Ausweg 


zuſammen, um die Beratungen über die Deckungsvorlage und das 
Ausgabenſenkungsgeſetz abzuſchließen. Das Ausgabenſenkungs⸗ 
geſetz beſteht bekanntlich aus einem Mantelgeſetz und ſechs Einzel⸗ 
vorlagen, dem Haushaltsſicherungsgeſetz, dem Geſetz zur Vermin⸗ 
derung des behördlichen Aufwandes ſowie zur Reform der Ver⸗ 
waltung, zur Minderung des Beamtenrechtes zur Minderung 
der Ausgaben beim Verſorgungsweſen ſowie dem Geſetz zur Er⸗ 
zielung von Erſparniſſen bei Ländern, Gemeinden und ſon⸗ 
ſtigen öffentlichen Körperſchaften. — Das erſte dieſer Geſetze ſieht 
vor, daß Erſparniſſe und Mehrerträge zu Schuldentilgungen ver⸗ 
wandt werden ſollen. Die Verminderung des behördlichen Auf⸗ 
wandes ſoll durch die Abſchaffung des Miniſterium für die 
beſetzten Gebiete, der Abteilung München beim Reichspoſtmini⸗ 
ſterium, des Reichsvertreters in München, der Reichs zen⸗ 
trale für Heimatdienſt, des Reichsverſorgungsgerichtes 
ſowie einer Anzahl Landes⸗ und Finanzämter ſowie endlich der 
Verſorgungsbehörden und einiger Zollämter erzielt wer⸗ 
den. Die Verwaltungsreform ſieht vor, daß bis zum 31. März 


Berlin. Das Reichskabinett tritt am Donnerstag nachmittag | 


1932 bei den Zentralbehörden ein-Beamtenabbau um 10 
v. H. durchgeführt werden ſoll. Die Altersgrenze für 
Beamte ſoll auf 68 Jahre heraufgeſetzt werden. Bei Dop⸗ 
pelverdienern ſollen Penſionskürzungen eintreten. 
Das Spargeſetz zur Minderung der Ausgaben der Länder, Ge⸗ 
meinden und ſonſtigen Körperſchaften will u. a. eine Vermin⸗ 


derung der Abgeordneten und eine Kürzung der Diäten, wie auch 


im Reichstage herbeiführen. — Ein Teil der Geſetze iſt zweifel⸗ 
los verfaſſungsändernd. — Wie ſich die Beratungen des Kabi⸗ 
netts im Einzelnen geſtalten werden, läßt ſich vorläufig noch 
nicht überſehen. Es iſt jedoch kein Zweifel daran, daß die 
Maßnahmen, die das Kabinett zu beſchließen haben wird, von 
größter innerpolitiſcher Tragweite ſein werden, da 
ſie vom geſamten Volke Opfer in einem Umfange erfor⸗ 
dern werden, wie ſie bisher in der Geſchichte der deutſchen 
Republik beiſpiellos ſind. Es wird daher in politiſchen 
Kreiſen angenommen, daß noch einige Schwierigkeiten 
zu überwinden ſein werden, bevor der Geſamtkomplex geklärt iſt. 


Deutſche Forderungen zu Paneuropa 


Abg. Breitſcheidt fordert völlige Abrüſtung aller Staaten 
Wirtſchaftliche Bindungen die beiten Sicherheitsgarantien 


Zuſammenarbeit begrüßte am Mittwoch Reichstagsabge⸗ 
ordneter Dr. Breitſcheidt die Paneuropa⸗Denkſchrift 
Briands. Der Plan Briands könne nur im Rahmen des Völker⸗ 
bundes als eine Stärkung des Völkerbundes verwirk⸗ 
licht werden. 

Er bedauere, daß die Denkſchrift Briands einen Rückfall 
in den veralteten Begriff der Staatsſouveränität enthalte. Für 
Deutſchland ſei es außerordentlich ſchwer einer auf dieſem Sou⸗ 
veränitätsbegriſf aufgebauten Gemeinſchaft anzuge⸗ 
hören, da Deutſchland nach den ihm auferlegten Verträgen nicht 
über ſeine volle Souveränität verfüge. Deutſchland 
habe ſeine Abrüſtungsverpflichtungen erfüllt. Da 
die europäiſche Vereinigung nur auf dem Grundſatz völliger 
Gleichberechtigung ſämtlicher europäiſcher Staaten auf: 
gebaut werden könne, müßten auch die übrigen Staaten völlig 
abrüſten und auf ihren Gebieten entmilitariſierte Zonen 
ſchaffen. Gleichzeitig mit der europäiſchen Vereinigung müſſe 
eine Repiſions möglichkeit aller geltenden Ver⸗ 


Genf. Auf der Tagung des Bundes für europäiſche | 


träge geſchaffen werden. Der Artikel 19 des Völkerbundspak⸗ 
tes, der die Reviſion internationaler Verträge vorſehe, 
ſei bisher ein Meſſer ohne Klinge geweſen, müſſe jetzt ge⸗ 
ſchärft und anwendbar gemacht werden. Ein wirtſchaft⸗ 
lich geeinigtes Europa ſchaffe in ſich jo ſtarke Bindungen, 
daß alle Befürchtungen auch für die Sicherheit im Rahmen die: 
ſer Völkergemeinſchaft verſchwinden könnten. 


. Der Korridorzwiſchenfall 

eine Erfindung des „Expreß Poranny“ 
Danzig. Zu dem Bericht des Warſchauer „Expreß Poranny“ 
über eine in Konitz angehaltene Giftgasladung erfährt der 
Danziger Vertreter der Telegraphen-Union durch direkte Nach⸗ 
frage in Konitz, daß weder bei der Konitzer Bahnbehörde noch bei 
der Zollbehörde etwas von einem derartigen Vorfall bekannt iſt. 


Es dürfte ſich alſo bei dieſer Meldung um eine zu durchſichtigen, 


Zwecken fabrizierte Erfindung des Warſchauer Blattes handeln. 


Sugungsont der Znbiläumstagung des Bereins für Ras entihtum im Anstand 


Ba RER , ° 


am 8. und 9. Jun!: Salzburg, wo der Verein vor 50 Jahren gegründet wurde. 
dc 
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politit verübt worden iſt. 


Von der Spitze der Sowjel⸗Armee 
entfernt 
wurde der Stellvertretende Kriegs⸗ und Marinekommiſſar und 
Stellvertretende Vorſitzende im Oberſten Kriegs: und Revolu⸗ 
tionsrat, Joſeph Unſchlicht, der ſeines Amtes enthoben und 
zum Stellvertretenden Vorſitzenden des Oberſten Volkswirtſchafts⸗ 
rates der Sowjet⸗Anion ernannt wurde. Die Amtsenthebung 
Unſchlichts ſcheint eine weitere Folge der letzten Meinungsver⸗ 


ſchiedenheiten zwiſchen Woroſchilow und Stalin zu ſein, bei denen 


Unſchlicht auf, die Seite Woroſchilows trat. 


Lukaſchek tritt nicht zurück 


Berlin. Zu der Meldung der Bromberger „Deutſchen 
Rundſchau“, Oberpräſident Dr. Lukaſchek, das deutſche vor⸗ 
ſitzende Mitglied in der Kommiſſion zur Unterſuchung des Neu⸗ 
hoefener Grenzzwiſchenfalles, habe, wahrſcheinlich wegen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten mit dem preußiſchen Innenminiſter über 
die Art der Unterſuchung, ſein Rücktrittsgeſuch einge⸗ 
reicht, erfährt dir Telegraphen⸗Anion von zuſtändiger preußiſcher 
Stelle, daß ein Rücktritt weder erfolgt, noch beabſich⸗ 
tigt ſei. 1 


Sowjetruſſiſche Spionageorganiſation 
in Beſſarabien 

Bukareſt. Wie aus Kiſchinew gemeldet wird, iſt es der 
Polizei gelungen, die geſamte ſowjetruſſiſche Spionageorganiſa⸗ 
tion in Beſſarabien auszuheben. Nicht weniger als 16 Spionage⸗ 
zentralen ſeien aufgedeckt und über 100 Verhßftungen vorgenom⸗ 
men worden. Die Spione arbeiteten in rund 60 kleinen Ges» 
ſchäftsläden, um ihre Tätigkeit unbemerkt betreiben zu können. 
Die Aufdeckung erfolgte durch die Verhaftung eines ruſſiſchen 
Kuriers, der heimlich über den Dnjepr gekommen war. 


Einberufung einer Weltkonferenz 
über die Arbeitsloſenfrage 

London. Miniſterpräſident Macdonald wurde am 
Mittwoch im Unterhaus darauf hingewieſen, daß es angezeigt 
erſcheinen könne, durch den Völkerbund eine Weltkon⸗ 
ferenz zur Behandlung der Arbeitsloſenfrage einzube⸗ 
rufen. Macdonald erwiderte, die Regierung ſchenkte dieſer Frage 
die ſtärkſte Aufmerkſamkeit, könne aber im Augenblick kleinen 
Schritt für die Einberufung einer ſolchen Konferenz tun. 


Anſchlag auf das britiſche General- 
Konſulat in Montevideo > 


London. Auf das britiſche Generalkonſulat in Monte: 
video (Uruguay) wurde am Dienstag ein erfolgloſer Anſchlag 
verübt. Unbekannte Perſonen übergoſſen das Tor des Kon⸗ 
ſulats mit Benzin und ſteckten es in Brand. Die Flammen 
konnten jedoch gelöſcht werden, bevor ſie größeren Umfang an⸗ 
nahmen. Gegenüber dem Konſulatsgebäude wurden Anſchläge 
angebracht, in denen gegen die britiſche Politik in Indien pro: 
teſtiert wird. Man nimmt daher an, daß der Anſchlag von 
erbitterten Gegnern der engliſchen Indien⸗ 
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gleichmachte. 


Eine neue Arbeitsgemeinſchaft 
im Reich? 5 12 


Berlin. Ueber die bisherigen Verhandlungen zwiſchen 
führenden Kreiſen des Reichsverbandes der Deutſchen In: 
duſtrie und den Gewerkſchaften läßt ſich der „Vorwärts“ 
non unterrichteter Seite mitteilen, die Verhandlungen hätten 
den Zweck gehabt, durch einen gemeinſamen Appell an die 
Oeffentlichkeit, möglichſt getragen von der Autorität des 
Neichspräſidenten, fördernd auf die Ankurbelung 
der Wirtſchaft einzuwirken. Die Bereinigung des Etats, 
Die Behebung der Notlage der Reichsanſtalt für Arbeits⸗ 
vermittelung und Arbeitsloſenverſicherung und 
damit zugleich eine dauernde Einſchränkung der Arbeitsloſigteit 
ſeien Gegenſtand eingehender Beſprechungen geweſen. Die Ein⸗ 
zelheiten ſollten in weiteren Beratungen geklärt werden. Die 
Gewerlſchaftsvertreter hätten ſich bei den Verhandlungen mit 
allem Nachdruck gegen eine Senkung der Reallöhne 
gewandt und für durchgreiſende Senkung der 
Preiſe, insbeſondere der Kartellpreiſe, ausgeſprochen. 
Die Verhandlungen ſeien unterbrochen worden, weil der Reichs: 
nerband der Deutſchen Induſtrie noch zu keiner einheit⸗ 
lichen Stellungnahme hätte gelangen können. 


Eine Milliarde mk. für Arbeitsbeſchaffung 


Berlin. Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm, das am Diens⸗ 
tag im Reichskabinett beraten wurde, umfaßt, wie die „Voſſiſche 
Zeitung“ meldet, rund eine Milliarde Mk. Hauptſächlich 
beteiligt ſollen daran die Reichspoſt und Reichsbahn ſein. Von 
den einzelnen Miniſterien ſeien Aufträge in der Höhe von etwa 
250 Millionen vorgeſehen. 


England baut keine neuen Luftſchiſſe 


London. Anterſtaatsſekretär Montague teilte im Un⸗ 
terhaus mit, daß das Luftſchiff R 100 Ende dieſes Monats oder 
ſpäteſtens Anfang Juli zum Fluge nach Kanada ſtartbereit fein 
werde. Während des Aufenthalts des R 100 in Kanada werde 
R 101 in England Probeflüge durchführen, um im An⸗ 
ſchluß daran eine Fahrt nach Indien zu unternehmen. Weiter⸗ 
hin teilte der Unterſtaatsſekretär mit, daß Pläne für den Bau 
eines neuen Luftſchiffes nicht beſtänden und der Bau 
eines ſolchen auch nicht beabſichtigt ſei. 


Um Paläſtina 
Der Mandatsausſchuß ſtellt ungenügenden Polizeiſchutz feſt. 

Genf. Der Mandatsausſchuß des Völkerbundes hat am Mitt⸗ 
woch in geſchloſſener Sitzung eingehend die Urſachen der Un⸗ 
ruhen in Paläſtina beraten. Der engliſche Generalſekretär des 
Oberkommiſſariats in Paläſtina, Luke, hat hierbei nähere Mit⸗ 
teilungen über die Unruhen gemacht, die jedoch nicht bekannt ge⸗ 
geben werden. Der Mandatsausſchuß hat beſonders Aufklärung 
über die Vorfälle bei der Klagemauer die Angriffe auf einzelne 
jüdiſche Familien und die Stellung der jüdiſchen Anſiedlungen 
zur arabiſchen Bevölkerung verlangt. Es iſt hierbei zum Aus⸗ 
druck gekommen, daß die Polizeiſchutzmaßnahmen der engliſchen 
Regierung als nicht genügend angeſehen werden. 


Ein ganzes Dorf von einem Lavafſtrom 
forkgeriſſen 

Ein Ausbruch des in Java gelegenen Vulkans Telemojo 
führte zur Bildung eines gewaltigen Schlammſtromes, der das 
Dorf Hakaſan zwiſchen Samarang und Solo völlig dem Erdboden 
45 Einwohner des Dorfes fanden den Tod. Die 
Landſtraße zu den Nachbarorten iſt auf einer Strecke von 7 Mei⸗ 
len vernichtet. Viele Brücken ſind zerſtört. 0 


Rieſenbrand in Ungarn 
Das große Dorf Datutſchi, das 1400 Einwohner zählt, brannte 
infolge eines großen Windes vollkommen nieder. 200 Häuſer ſind 
zerſtört worden. Unter den Trümmern liegen viele Leichen. Meh⸗ 
rere Perſonen wurden wahnſinnig und verſuchten durch die mili⸗ 
täriſche Abſperrung zu dringen und in die Flammen zu ſpringen, 
um ihre Habe bezw. ihre Angehörigen zu retten. 


Des Henkers Hochkonjunktur 
Für den franzöſiſchen Henker Reibler, der für ſeine Blutarbeit 


ein Jahresgehalt von über 20000 Zloty bezieht, herrſcht jetzt 
Hochſaiſon. Nachdem er Ende April in Verſailles einen 18 jähri⸗ 


gen Mörder hingerichtet hatte, beförderte er am 6. Mai in Reims 


den Zigeuner Clariſſe vom Leben zum Tode. Drei Tage ſpäter, 
am 9. Mai, richtete Monſieur de Paris, wie man ihn in Frank⸗ 
reich nennt, in Boulogne den Mörder Dufour hin. 


Eine unglaubliche tauiſche Forderung 


Memel ſoll ſeine Losreißung bezahlen 


Memel. Der Landrat von Memel, Simonaitis, der früher 
Landespräſident des Memellandes war, hat ſich eine merkwür⸗ 
dige Forderung geleiſtet. Er, der im Jahre 1923 den litauiſchen 
Putſch inſzeniert hat, iſt jetzt an das Landesdirektorium des 
Memelgebietes mit der Forderung herangetreten, ihm 100 000 
Lit, d. ſ. 42 000 Reichsmark, als Auslagen für die Eroberung 
Memels durch die Litauer zurückzuerſtatten. Damit gibt Simo⸗ 
naitis zu, daß ex den litauiſchen Putſch gemacht hat, während 
bisher immer behauptet worden war, es habe ſich um ein 
„ſpontanes Verlangen der Memelländer gehandelt, wie der in 
ihr Heimatland zurückzukehren“. Die amtlichen Stellen in 


Kowno leugnen, daß eine entſprechende Forderung Simonaitis 


vorliege, doch dürfte die Meldung dennoch zutreffen. Die 
litauiſche Regierung ſcheut ſich wohl nur, ſich in dieſer Angele⸗ 
genheit mit ihrem Memelländer Landrat zu identifizieren. 

Wie von beſtunterrichteter Seite beſtätigt wird, iſt dieſe 
ungeheuerliche Forderung tatſächlich erhoben und von dem 
litauiſchen Gouverneur unterſtützt worden. Simonaitis, dem es 
jetzt wirtſchaftlich ſehr ſchlecht geht, hat beim Direktorium des 
Memelgebietes den Antrag geſtellt, ihm die Summe von 100 000 
Lit, die ihm ſeinerzeit von der litauiſchen Regierung verſpro⸗ 
chen worden ſei, auszuzahlen. Das Direktorium hat dieſes 
Anſinnen jedoch zurückgewieſen und Simonaitis, gegen den 
übrigens ein Diſziplinarverfahren wegen Anterſchlagung 


ſchwebt, anheimgeſtellt, ſich mit ſeiner Forderung an diejenigen 


Stellen zu wenden, die ihm das Verſprechen gegeben haben. 

Das Direktorium hat daraufhin ein Schreiben des litauiſchen 
Gouverneurs erhalten, in dem dieſer das Direktorium auffor⸗ 
dert, Simonaitis die 100 000 Lit auszuzahlen, weil die litauiſche 
Regierung ihm dieſe Summe ſeiner Zeit verſprochen habe. 
Sollte das Direktorium dieſem Wunſche nicht nachkommen, ſo 
würden die 100 000 Lit vom Finanzanteil, den das Gebiet von 
Kowno erhält, abgezogen werden. 


Raum iſt nicht im kleinſten Kaſten 


Stade. In der Ortſchaft Bliedersdorf bei Stade mußte 
das Aufgebot eines dortigen Brautpaares um 14 Tage zurück⸗ 
geitellt werden, weil der für den Aushang der Aufgebote be⸗ 
ſtimmte Kaſten bereits von vier anderen Paaren voll beſetzt 
und für ein weiteres Aufgebot kein Platz vorhanden war. 
Eine ganz neue Abart der Wohnungsnot. 


Die Eröffnung der Funkſtation des Batit 


Aufruhr in einer Erziehungsanſtalt 
Stettin. Aus der Anſtalt in Kückemühle brachen vierzehn 
Zöglinge aus. Sie befanden ſich auf dem Anſtaltshof. Plötzlich 

| ſprangen fie über den die Anftalt umgebenden Zaun und er: 
griffen die Flucht. Die Wärter nahmen die Verfolgung auf, 
wurden jedoch von den Flüchtenden überfallen und ſchwer miß⸗ 
handelt. Berittene Polizei wurde alarmiert. Elf der Ent⸗ 
ſprungenen konnten wieder in die Anſtalt zurückgebracht wer⸗ 
den. Drei ſind entkommen. 


Ein ruſſiſcher Gouverneur ſtirbt als 
Straßenbahner 

Riga. In Riga ſtarb im Krankenhauſe der Straßenbahn⸗ 
ſchaffner Nikolai Nikolaijewitſch Lawrinowsbi, der letzte Gou⸗ 
verneur von Livland unter dem zariſtiſchen Regime. Er lebte 
ſeit feiner Flucht aus Nußland in dürftigſten Verhältniſſen, 
und zwar eigenartiger Weiſe immer als Billettkontrolleur; zu⸗ 
erſt in einem Kino, dann auf einem Dampfer, ſchließlich bei 
der Straßenbahn. 


Sozialdemokraten ſuchen Skreikbrecher 

Wie iſt das möglich? Die Sozialdemobraten, die ſich ni ht 
genug über Streikbrecher empöären konnten, ſollen jetzt ſelbſt 
welche ſuchen? Dies der Tatbeſtand: Bei der ſozialiſtiſchen 
Hamburger Konſumgenoſſenſchaft „Produktion“ ſind in dieſen 
Tagen die Kutſcher und Kraftfahrer in den Streik getreten, weil 
ein Kraftfahrer — nach ihrer Anſicht ungerecht — von der Ge⸗ 
ſchäftsleitung gemaßregelt wurde. Durch Entlaſſungen verſucht 
der rote Konſum einen Gegendruck auf die Belegſchaft auszu⸗ 
üben. Gleichzeitig ſucht er Streilbrecher, um ſeine Wagen und 
Laſtautos laufen laſſen zu können. Man muß nur noch hinzu⸗ 


fügen, daß die Streikenden faſt reſtlos ſelbſt Mitglieder der 
Sozialdemokratie ſind. | 


durch den Gouverneur der Vatitaniſcken Stadt, Commendatore Serafino (leſend), der das erite Telegramm nach Amerſle 


ſand 


te. 


Fr 
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11. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Darum brauchten Sie ſich aber ſchließlich nicht zu 
kümmern, Frau Architekt!“ meinte die Oberſtin Lanſing 
achlelzuckend. enn Frau Hochſtätter das junge Mädchen 
doch eben immer allein auf den Wee läßt, anſtatt ſie 
ſelbſt zu degleiten, wie wir andern Mütter es tun, darf 
ſie ſich nasser nicht beklagen!“ 
„Frau 20 e geht, ſo viel ich merke, ganz in der 
Wirtſchaft auf?“ t 
„Oh, das iſt erſt jetzt ſo. Früher verkehrte fie viel in 
der Feſelſchafl. Dann hieß es plötzlich, ſie 2 leidend, und 
ihr Mann erſchien überall allein.“ 
Einige Damen lächelten vielſagend. 
Der Mann N ſehr ſchön und gewandt im Benehmen, 
aber man erzählte mir, daß er viel Geld ausgebe,“ ſagte 
rau Hellmer nachdenklich, „Vielleicht iſt es das, was 
eine Ben beſtimmt, ſich ſelbſt jo eifrig mit der Wirtſchaft 
a 


zu befaſſen?“ x 
„Gott bewahre! Nötig hätte fie es gewiß nicht. Die 
rau iſt ja ſteineich. ie ich aus befter Auel weiß, 
etrug ihre Mitgift 1 200 000 Kronen, und wenn ihr 
Mann nun auch ein bißchen flott lebt — denn das tut 
er ja —, ſo hat doch ſie das Geld und er kann höchſtens 
die Zinſen verbrauchen. Nein, nein, das iſt es d Nei 
Hochſtätter iſt bloß — — — ſimpel und gefühlsduſelig. 
Das langweilt ihn eben und darum — — — unterhält er 
ſich neueſtens anderweitig.“ 

„So? Ich hörte ſchon davon, wollte es aber nicht 
glauben — — —.“ g 

„Man ſpricht ja auch am beſten nicht davon, denn die 
Betreffende gehört nicht unjeren Kreiſen an. Eine etwas 
abenteuerliche Perſon, die Schweſter eines ungebildeten 
Holzggen ten m mm © 


„Si jo.“ Frau Hellmer intereſſierte ſich nicht weiter 
für die Sache. Was ſie allein intereſſterte, war, daß der 
Hochſtätterſche Reichtum von der Frau ſtammte, alſo 
ſicher einmal an die Kinder fiel. Angeſichts dieſer Tatſache 
brauchte man ja nichts dagegen zu haben, wenn der jun 
Leutnant Hochſtätter Wera ſo ausſchließlich für ſich in 
Beſchlag nahm. 

Da fate beide gerade vorüber und winkten ihr — — 
lächelnd nickte ſie ihnen zu. 

Hilde und Herrlinger flogen mit verſchränkten Armen 
immer weiter geradeaus, bis ſie die andern weit hinter 
ſich hatten und am Ende des Eisplatzes aufatmend Halt 
machten. Das Ufer war hier verſchneites Waldgelände, 
von dem einzelne Nadelbäume bis dicht an die Eisfläche 
heranreichten. Der Wald ſtand im glitzernden Rauhreif⸗ 
ſchmuck, der Schnee auf den Lichtungen flimmerte roſen⸗ 
rot im Widerſchein der Winterſonne. Dazu der Harbiaue 
Himmel und das tiefe Schweigen ringsum, denn ſie waren 
um eine Landzunge gebogen und befanden ſich jetzt in 
völliger Einſamkeit. ! ; 

Hildes Blick ſchweifte in träumeriſcher Glückſeligkeit in 
die Weite. 1 0 

Wie ſchön! Wie märchenhaft ſchön iſt es hier! mur⸗ 
melte ſie. ’ 

Herrlinger mit Aber jeine Augen hingen unvers 
wandt an ihr. „Wie ſchön — wie märchenhaft ſchön biſt — 
du!“ dachte er und hätte ſie am liebſten in die Arme ge⸗ 
nommen und geküßt. Aber jein immer wägender Verjtand 
hielt auch diesmal das ungeſtüme Herz zurück. 

Sie liebte ihn wie er ſie. Und er würde nie wieder 
ein Weib finden, das er ſo heiß begehrte, das wußte er. 
Nur — er wußte leider auch durch Zufall, wie die Dinge 
bei ihr Daheim ſtanden. Ueber furz oder lang würde es 
da einen Zuſammenbruch geben. Von der ganzen Herrlich. 
keit würde ihr wenig, vielleicht nichts bleiben. Und de 
45 zärtlich an ihrer Mutter, würde diefe dann nicht ſich 
elbſt überlaſſen wollen — — —. 

Eine Frau ohne Geld ging eigentlich ſchon gegen ſeine 
Prinzipien. Immerhin hätte er ſich dieſen erſten und ein⸗ 
zigen Luxus heute am Ende ſchon geſtatten können bei 


＋ 


du tuſt? Was ich unter Liebe verſtehe? 


einem Einkommen und den glänzenden Zukunftsaus⸗ 
chten, die er beſaß. 5 
Aber ſich dazu noch eine Schwiegermutter aufhalſen? 
Nein — um keinen Preis! ü 
Sanft löſte er die verſchränkten Arme, riß den Blick 
von Hilde los und fuhr Hand in Hand mit ihr u 
„Warum ſprechen Sie nicht, Herr Ingenieur o⸗ 
ran denken Sie denn immer, weiß Sie gar ſo ſchweigſam 
find? An Ihren Brückenbau?“ 
„Nein!“ Er ſah ſie nun doch wieder an, und diesmal 
drängte das Herz den Verſtand ſtürmiſch zurück. Sie war 
u ſüß! Er konnte fie nicht laſſen! und — vielleicht ver» 
ſtand fie ihn — — —2 Wenn ihre Liebe jo groß war wie 
die ſeine, mußte ſie ihn verſtehen — — —. Wider Willen 
ſtrömten die Worte plötzlich über ſeine Lippen: 
5710 dachte an — Sie, Hilde! Wie immer. Bei Ta 
m 775 And daß es ſo ſchön wäre, wenn Sie mich au 
eb hätten — ——.“ 
Left Glut überzog ihr Geſicht. Und obwohl ihr Mund 
ſtumm blieb, lachte und jubelte es doch in ihren blauen 
Augen: „Tue ich es denn nicht? Biſt du blind?“ 


Da riß er ſie ſelbſtvergeſſen an ſich und küßte ſie 
ſtürmiſch und wild. 
„Du —! Du mein Alles! Aber weißt du auch, was 


ch bin ein harter 
Mann, Hilde! Wenn du dich mir gibſt, dann muß es 
ganz fein, mit Leib und Seele für ewig! Nichts 5 
u mehr lieben außer mir, nichts anderes darf dann mehr 
für dich exiſtieren — weder Eltern noch Bruder, noch 
Freundinnen! Hilde — liebſt du mich ſo?“ ; 

Sie ſah zu ihm auf, halb in Seligkeit, halb in Bangen. 

„Alles willſt du mir nehmen? Auch die Meinen? 
Mutti, die mich ſo lieb hat?“ 

„Sie mag dich weiterlieben, aber — aus der Fernel 
Selbſt wenn ſie dich beſuchte, würde ich ſchon vor Eiferſucht 
vergehen. Mache dir das klar, Hilde. Ich bin einmal ie. 
Ich teile mit niemandem. Wenn du mein ſein willſt, dann 
mußt du dich loslöſen von allem, was bisher deine Welt 
war. Kannſt du das nicht, dann iſt es beſſer, wir ſcheiden 
noch heute und ſehen einander nie wieder!“ (Fortſ. folgt.) 


Ken 


Pleß und Amgebung 


Die Verlegung des Marktplatzes eine dringende Not- 
wendigkeit. 

Es hat ſich kaum jemals anders als am vergangenen 
Dienstag⸗Wochenmarkte die Notwendigkeit der Verlegung 
des Marktplatzes erwieſen. Es war gewiß ein anormal 
großer Markt. Der Sohrauer Schweinemarkt iſt wegen 
Seuchengefahr geſperrt. Deshalb hatten wir am Dienstag 
Wage aus den Gegenden, die ſonſt Sohrau beſchicken. Die 
2 1 5 ſtanden in einer langen Reihe vom Ringe bis faſt 

as . Die Nebenſtraßen, die Kaſernenſtraße 
und auch die deutſche Vorſtadt waren ebenfalls mit Wagen 
heſetzt. Auf dem Ringe ſelbſt war diesmal ein ſtarker Heu⸗ 
markt zu verzeichnen. Bei einem derartigen Auftriebe iſt 
der Durchgangsverkehr über den Ring und die Nebenſtraßen 
faſt unmöglich geworden. Lebhafte Klagen werden auch von 
den anliegenden Hausbewohnern laut, die ſchon in den 
früheſten Morgenſtunden durch den Lärm der anfahrenden 
Wagen geſtört werden und auch den nicht angenehmen Duft 
der Schweine genießen müſſen. Der Ausbau des neuen 
Marktplatzes wird beim Andauern dieſes Zuſtandes ſo weit 
als möglich beſchleunigt werden müſſen. 


Monatsverſammlung des Evangeliſchen Männer: und 
Jünglingsvereins Pleß. 

Die am Dienstag, den 3. d. Mts., abgehaltene Monats: 
verſammlung war gut beſucht. Der Vorſitzende, Paſtor 
Wenzlaff, eröffnete und leitete die Verſammlung. Am 22. 
d. Mts. findet in Nikolai die Abgeordnetentagung des Ver: 
bandes der Evangeliſchen Männer: und Jünglingsvereine in 
Polniſch⸗Oberſchleſien ſtatt, wozu drei Mitglieder von Pleß 
delegiert werden. Am 3. Auguſt d. J. ſoll ein Ausflug mit 
Angehörigen und dem Kirchenchor in die Umgebung von 
Pleß unternommen werden. Eine Kommiſſton ſoll die not: 
wendigen Vorbereitungen treffen. Die Büchſenſammlung 
für die Kinderheilherberge Bethesda ergab einen Betrag 
von 7.10 Zloty. In den Sommermonaten finden die Mo⸗ 
natsverſammlungen nicht ſtatt. 


Schnorrerei in den Bergen. 

Wir leſen in der Bielitzer „Schleſiſchen Zeitung“: Samm⸗ 
ler für Aufſtändiſchenzwecke haben ſich am Sonntag bis in 
das Klimczokgebiet (in des Wortes doppelter Bedeutung) 
verſtiegen und die ahnungsloſen Touriſten mit ihrer perfiden 
Schnorrerei beläſtigt. Gegen ſolche Auswüchſe einer ſcham⸗ 
loſen Sammeltätigkeit wird man ſich nur dadurch ſchützen 
können, daß man alle Taſchen zugeknöpft hält. enn die 
Schnorrer ſehen werden, daß ihre Sammelbergpartien er⸗ 
gebnislos verlaufen, wird ihre bergſportliche Ambition bald 
verſiegen. Es iſt wohl genug, wenn ſich die Stadt allſonn⸗ 
täglich Sammlerinvaſionen 155 laſſen muß. Wie man 
uns weiter bekannt gibt, ſollen ſich die Sammler auf dem 
Klimczok mit einer Bewilligung ausgewieſen haben, die an⸗ 
geblich von der Bezirkshauptmannſchaft in Bielitz ausgeſtellt 
iſt. Nun erſcheint wohl die Frage berechtigt, ob die Schutz⸗ 
hauswirte genötigt find, die freche Schnorrerei in den Schutz⸗ 
hütten en Der Touriſt, der Ausflügler und Man: 
derer, fie alle ſuchen Ruhe und Erholung in den Bergen. Sie 
wollen weder während des Wanderns und ſchon gar nicht 
in den wenigen Stunden der Raſt und Muße von Samm⸗ 
lern beläſtigt ſein. Wir glauben, daß es Aufgabe 
ſtändigen Behörden wäre, dafür zu en daß d 
kerung von ſolchen Auswüchſen einer Sammeltätigkeit ver⸗ 
ſchont bleibt und daß das „Arbeitsgebiet der Sammler auf 
das bisher innegehabte Territorium beſchränkt bleibt. 


Deutſche Volksbücherei Pleß. 
Die Deutſche Volksbücherei, die in der Geſchäftsſtelle des 
„Pleſſer Anzeigers“ untergebracht iſt, hat wiederum eine Reihe 


von Neuerſcheinungen in ihren Beſtand aufgenommen, die wir 


nachfolgend veröffentlichen. Die Büherei iſt für Jedermann 
zugänglich und wird der Benutzung beſtens empfohlen. Die 
Leihgebühr iſt ſo niedrig bemeſſen, daß es auch unbemittelten 
Kreiſen möglich iſt die Bücherei in Anſpruch zu nehmen. 


Neueinſtellungsliſte in der Volksbücherei, Pleß. 
Anderſen⸗Nexö: Im Gottesland. Anderſen⸗Rexß: Bauern⸗ 


nopellen. Berneder: Der gerechte Rechtsanwalt. Egge: 
in Ernſt: Der ſchmale Weg zum Glück 

adejew: Die Dreizehn. Fietz: Die tote Scholle. Flex: Der 
Wanderer zwiſchen beiden Welten. Freuchen: Der Eskimo. 
Graf: Kalendergeſchichten. Grieſe: Winter. Grimm: Die 


Dlewagenſage. Hülſen: Güldenboden. Jenſen: Karin von Schwe⸗ 
den. Jünger: Lof Bokels Ende. Kapherr: Die Abenteuer des 
Fürſten Dſchaparidſe. Kollbrunner: Die Schenke des Miſter 
Bucalo. Krüger: Gottfried Kämpfer. Lagerlöf: Die Silbergrube. 
Langer: Richter Wichura. London: Jerry, der Inſulaner. 
Nabl: Der Oedhof. Oſtenſo: Der Ruf der Wildgänſe. Paludan: 
Vögel ums Feuer. Remarque: Im Weſten nichts Neues. Renn: 
Krieg. Rieſemann: Fluchten. Rodionom: Februar. Schaffner: 
Die Weisheit der Liebe. Schaffner: Johannes. Schmid: Der 
Kanzler von Tirol. Schmidtbonn: Mein Freund Dei. Schmid⸗ 
Noerr: Frau Perchtas Auszug. Schröer: Der rechte Erbe. 
Schröer: Die Leute aus dem Dreiſatale. Seidel, W.: Der neue 
Daniel. Sohnrey: Philipp Dubenkropps Heimkehr. Speckmann: 
Lüdinghoff. Speckmann: Der Helfer. Stehr: Nathanael Maech⸗ 
ler. Stockhauſen: Greif 2 Bände. Thoma: Der Wittiber. 
Voigt⸗Diederichs: Regine. Voigt⸗Diederichs: Dreiviertel Stund 
vor Tage. Viebig: Die mit den 1000 Kindern. Vieſer: Das 
Singerlein. Wichert: Heinrich von Plauen, 2 Bände. Wittek: 
Sturm über Acker. Wolff: Das Hanneken. Zerkaulen: Die 


Welt im Winkel. 
Belehrende Bücher. 

Banſels: Indienfahrt. Bürgel: Vom Arbeiter zum Aſtro⸗ 
nomen. Graf: Wunderbare enſchen. Heye: Heye: 
Allah bu akbar. Heye: Unterwegs. Heye: Wanderer ohne Ziel. 
Mattenklodt: Verlorerne Leimat. Meder: Von der Scholle herauf. 
Stenbock⸗Fermor: Meine Erlebniſſe als Bergarbeiter. Voigt⸗ 
Diederichs: auf Marienhoff. 


Ein ſchwerer Fall von Brandſtiftung vereitelt. 

Unter dem Verdacht, ſich einer ſchweren Brandſtiftung ſchul⸗ 
dig gemacht zu haben, iſt am Montag der Schuſter Patka verhaf⸗ 
tet worden und in das hieſige Gerichtsgefängnis eingeliefert wor⸗ 
den. Nach eingehender Vernehmung hat der Beſchuldigte ein Ge⸗ 
ſtändnis abgelegt. Auf Grund dieſer Aussagen wurde am Diens⸗ 
tag der Bäckermeiſter Wintuszka verhaftet und gleichfalls in das 
Gexichtsgefängnis eingeliefert. ö 

Dieſen Verhaftungen liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: 
Der Haushälter Otremba, der in dem ehemaligen Karlinerſchen 
Hausgrundſtück am Ringe wohnt, wollte am Sonnabend abends 
feine im Giebel gelegene Wohnung aufjuhen und bemerkte im 


der zu⸗ 
ie Bevöl⸗ 


blaſen verbunden, die mit Benzol gefüllt waren. 


Das neue Budget 
der ſchleſiſchen Wojewodſchaft 


Bor einer intereſſanten Geimdebatte — Die „Schaſſensfreude — Zwei Muſtkſchulen — 78⸗prozentige 
Steigerung der Ausgaben — 100⸗prozentige Steigerung der Verwaltungsausgaben — Die teure Polizei 


Wir haben ſchon kurz berichten können, daß die Woje⸗ 
wodſchaft das Budgetpräliminar für das Jahr 1930⸗31 dem 
Schleſiſchen Seim zugehen ließ. Es iſt zu erwarten, daß das 
Präliminar demnächſt auf die Tagesordnung des Schleſiſchen 
Sejms geſtellt wird. Der Sejm verlangt weiter die Vorlage 
des Budgets für das verfloſſene Budgetjahr, das bekanntlich 
durch den Schleſiſchen Seim nicht bewilligt wurde. Der Sejm 
will hier nachträglich die Einnahmen und die Ausgaben 
einer Prüfung unterziehen und vor allem die Ueberſchüſſe 
und ihre Verwendung feſtſtellen. Das dürfte eine ſehr in⸗ 
tereſſante Debatte ergeben, weil die Steuergelder nicht immer 
ſo ausgegeben wurden, wie das im Intereſſe der ſchleſiſchen 
Bevölkerung gelegen war. Hauptſächlich die Arbeitsloſen 
1 77 an den Einnahmen und Ausgaben ſehr intereſſiert, denn 

ie Not iſt groß und die Wojewodſchaft, und insbeſondere 


der Schleſiſche Seim, muß den Arbeitsloſen helfen. Sind 


Budgetüberſchüſſe vorhanden. dann wird der Seſm die Pflicht 
haben, den Arbeitsloſen unter die Arme zu greifen. 
Hleſiſche Sejm über 


Giebelgebälk des Hauſes einen Lichtſchein. Auf fein Fragen, wer 
ſich dort aufhalte, kam keine Antwort. Kurz entſchloſſen ging 
Otremba der Lichtquelle nach, beſtieg mit einer Leiter das Gebälk 
und fand im Gerüſt ein brennendes Licht, das in eine Oeffnung 
einer Blechflaſche geſteckt war. Otremba löſchte das Licht aus 
und damit war ein kaum zu berechnender Brandſchaden verhütet. 
Das Gefäß auf dem das Licht ſtand, enthielt etwa 7 Liter Ben⸗ 
zin. Dieſes Gefäß wiederum war mit Papier an zwei Schweins⸗ 
Wäre das Ben⸗ 
zin und Benzol zur Entzündung gekommen, dann wäre in dem 
morſchen Dachſtuhl ein kaum zu erſtickender Brand entſtanden, 
der raſch im Dache neue Nahrung gefunden hätte. Kaum auszu⸗ 


denken. was geſchehen wäre, wenn der Brand auf die alten Nach⸗ 


barhäuſer am Ringe und in den Nebenſtraßen übergegriffen hätte. 
Es wäre eine Kataſtrophe ſondergleichen geworden. 

Der Verdacht, daß Patka der Brandleger ſein müſſe, verdich⸗ 
tete ſich, als bekannt wurde, daß Patka ſeinen Geſellen davon ab⸗ 
hielt die Nacht in ſeinem Zimmer im Giebel zuzubringen. Des 
weiteren wurde feſtgeſtellt, daß die mit Benzol gefüllten 
Schweinsblaſen mit Schuſterzwirn verbunden waren, der der 
Werlſtatt Patkas entnommen ſein mußte. Patka hat eingeſtan⸗ 
den, daß er von Wintuszka zur Brandſtiftung verleitet wurde. 

Die Motive zu dieſer Tat mögen nach den bisher bekannten 
Tatſachen auch ziemlich klar zu liegen. Wegen des Hausgrund⸗ 
ſtückes hat ein jahrelanger Prozeß zwiſchen dem Vorbeſitzer Kauf⸗ 
mann Karliner, der jetzt in Hindenburg wohnt und dem Bäcker⸗ 
meiſter Wintuszka geſchwebt. Dieſer Prozeß, der ſelbſt das 
Oberſte Gericht beſchäftigt hat, iſt zu Gunſten Wintusgkas ent⸗ 
ſchieden worden. Angeblich ſoll Wintuszka die Auflaſſung noch 
nicht erhalten haben, da die Gerichtskoſten noch nicht bezahlt 
ſind. Das Gebäude iſt mit 9000 Dollar gegen Feuer verſichert, 
was den Realwert offenſichtlich überſteigt und jo mag wohl die 
Hoffnung auf die Verſicherungsſumme die treibende Kraft zur 
Brandſtiftung geweſen ſein. ’ 

Die Erregung über dieſen Vorfall hat ſich in der Stadt noch 
nicht gelegt. Die Meinung, daß hier, wo ein Anſchlag auf Men⸗ 
ſchenleben und Sachgüter glücklicherweiſe noch verhütet wurde, 
die ſchärfſte Schwere des Geſetzes angewendet werden muß, iſt 
allgemein. ; 

Goſtyn. (Beim Baden ertrunken.) In einem Teich 
iſt beim Baden der 10jährige Paul Czardybon aus Paprocan er⸗ 
trunken. Nach einſtündiger Bemühung gelang es, die Leiche aus 
dem Waſſer zu fiſchen. a 

Pruchnia. (Schwerer Autounfall.) Infolge Reifen⸗ 
defekts prallte auf der Chauſſee zwiſchen Jarzombkowic und 
Pruchnia das Laſtauto Sl. 11072, auf welchem ſich 6 Perſonen 
befanden, mit Wucht gegen einen Chauſſeebaum. Das Auto 
wurde ſtark beſchädigt. Der Chauffeur, ſowie die Paſſagiere er⸗ 
litten leichtere Verletzungen. Die Verunglückten wurden mittels 
Fuhrwerk nach dem Spital geſchafft. Der Sachſchaden wird auf 
etwa 20 000 Zloti beziffert. 


Lendzin. (10 000 Zloty Brandſchaden.) In der 
Dampfmühle der Gebrüder Ficek brach Feuet aus, durch welches 
Mehlvorräte etc. vollſtändig vernichtet wurden. Der Brandſchaden 
wird auf etwa 10 000 Zloty beziffert. 

Lendzin. (Niedergebrannt) Auf dem Gehöf des 
Michael Czober brach Feuer aus, wodurch das Wohnhaus ab⸗ 
brannte. Der entſtandene Schaden beträgt über 11000 Zloty. 
Das Gebäude war zum weitaus größten Teil verſichert. Später 
griff das Feuer auf ein hölzernes Nachbargebäude über, das eben⸗ 
falls ein Raub der Flammen wurde. Es ſind Ermittellungen 
eingeleitet worden, um die eigentliche Brandurſache “ejtzujtellen. 

Groß⸗Weichſel. (Tödlicher Sturz vom Fuhrwerk.) 
In ſeiner Hofanlage ſtürzte der 65jährige Landwirt Johann 
Balcarek vom Fuhrwerk und kam jo unglücklich zu Fall, daß er 
einen ſchweren Schädelbruch davontrug. Der herbeigerufene 
Arzt konnte nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Das Unglück ſoll der Landwirt, welcher angeblich betrunken war, 
ſelbſt verſchuldet haben. r 


den zwei Jahren um 78 Prozent erhöht haben, wird wohl 
niemand glauben. In der Tat hat ſich die wirtſchaftliche 
Lage des Volkes weſentlich verſchlechtert. 8 £ 
Die Verwaltungsausgaben werden immer höher. Sie 
betrugen 1928 36 473 908 Zloty und jetzt werden ſie mit 
60 284 929 Zloty ausgewieſen. Dieſe Steigerung iſt direkt 
auffallend. Die Polizei koſtet uns um 5 Millionen Zloty 
mehr als vor zwei Jahren. Das Wojewodſchaftsamt koſtet 
uns um 3 Millionen Zloty mehr als vor zwei Jahren. Das 
Amt für öffentliche Arbeiten wurde mit 25 Millionen Zloty 
angeſetzt, hat aber 1928 11 Millionen Zloty gekoßet. Das 
iſt eine Steigerung von 14 Millionen Zloty. Die Arbeits⸗ 
inſpektion koſtete 1928 83 271 Zloty, jetzt verſchlingt ſie 
9 801 245 Zloty. Gewiß find wir für den Ausbau der In⸗ 
ſtitution „Arbeitsinſpektore“, aber ihre Tätigkeit ſcheint ſich 
doch nicht in demſelben Maße geſteigert zu haben wie die 
Ausgaben, und das iſt das Bedauerliche an dieſer Tatſache. 
Gewaltig ſind die Verwaltungsausgaben der Atom 
abteilung der Wojewodſchaft geſtiegen. Die Finanzabteilung 
koſtete 1928 4 579 684 Zloty und in dem laufenden Budget⸗ 
jahre ſind die Koſten auf 16 907 612 Zloty geſtiegen. Die 
Verwaltung der Finanzabteilung wurde in den letzten 
Jahren ſehr ausgebaut. Bekanntlich wurden verſchiedene 
Auskundſchaftsbüros eingerichtet, desgleichen auch die Exe⸗ 
kutionsämter, und das koſtet viel Geld. 2 
Das Schulweſen wurde im Präliminar mit 42 977 655 
Zloty ausgewieſen, 1928 waren es 26419047 Zloty ges 
weſen. Das Volksſchulweſen iſt um 9 Millionen Zloty im 
Vergleich zu 1928 geſtiegen und beträgt 27 794 013 Zloty. 
Gegen dieſe Steigerung haben wir grundſätzſich nichts einzu⸗ 
wenden, denn auf dieſem Gebiete iſt noch ſehr viel zu ſchaffen. 
Der Schleſiſche Seim wird die einzelnen Poſten zu prüfen 
haben. Es läßt ſich gewiß manches dabei ändern und ohne 
dem dürfte es nicht auch nicht abgehen. Der Sejm wird die 
wirtſchaftliche Lage bei der Ueberprüfung der Budgetpoſten 
berückſichtigen müſſen und das Budget den jetzigen Anfor⸗ 
derungen ee ; 
haben, auf dieſes Thema zurückzukommen. Die Sache iſt 
außerjt wichtig, da es ſich hier um die Steuergroſchen handelt. 


a r 


— — 1 — — — 
Aus der Vojemosöſchaft Schleſien 
Nächſte Seimſitzung am Freitag 

Die dritte Sejmſitzung findet am Freitag, den 6., vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, ſtatt. Der Sejmmarſchall Wolny wird 
den Vorſitz in der dritten Sejimſitzung nicht führen, weil er 
nach Paris verreiſt iſt und zwei Wochen lang ausbleiben 
dürfte. Der Seimmarſchall Wolny hat mit dem Vorſitz den 
Vizemarſchall Roguſzezak betraut. Auf der Tagesordnung 
ſteht u. a. die Geſchäftsordnung für den 2. Scheſiſchen Sejm. 


Das Organiſche Statut für Schleſien 
im Innenminiſterium 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat das neue Orga⸗ 
niſche Statut für die ſchleſiſche Wojewodſchaft ausgearbeitet 
und dem Innenminiſterium in Warſchau zur Ueberprüſung 
vorgelegt. Das Innenminiſterium hat den Entwurf einer 


genauen Prüfung unterzogen und der neue Text des Orga⸗ 


niſchen Statutes ſoll bereits endgültig feſtſtehen. An den 


Beratungen im Innenminiſterium haben die Wojewod⸗ 


ſchaftsbeamten Dr. Dworzanski und Wierzbinski teilgenom⸗ 
men. Der Entwurf, über deſſen Inhalt nichts verlautet, ſoll 
demnächſt dem Schleſiſchen Seim vorgelegt werden. 
Gleichzeitig mit dem Organiſchen Statut hat die ſchle⸗ 
ſiſche Wofewodſchaft einen zweiten Entwurf über die Kreis⸗ 
und Gemeindeſelbſtvermaltung in der Wojewodſchaft zur Be⸗ 
gutachtung vorgelegt. Nach dieſem Entwurf wird die Selbſt⸗ 
verwaltung in der ganzen Wojewodſchaft einheitlich geregelt, 
denn fie war bis jetzt in bem Teſchener Teil anders als in 
Polniſch⸗Oberſchleſten. Es iſt wirklich an der Zeit, daß auch 
dieſe Frage geſetzlich geregelt wird, insbeſondere die Kreis⸗ 
verwaltung, denn hier herrſchen unhaltbare Zuſtände. Das 
Innenminiſterium ſoll auch dieſe Arbeit bereits beendet 
aben und der Entwurf wird dem Schleſiſchen Seim zugehen. 


Die reduzierten pofniſchen Arbeiler 
in Deuiſch-Oberſchleſien 

Die Kohlenkriſe in Deutſch⸗Oberſchleſien hat bewirkt, daß die 
polniſchen Arbeiter die drüben beſchäftigt waren, reduziert wur⸗ 
den. Anfangs erhielten dieſe Arbeiter überhaupt keine Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, ſpäter wurde ihnen eine ſolche aus der ſoge⸗ 
nannten Staatshilfe ausgezahlt. Dieſe Unterſtützung macht un⸗ 
gefähr 6 Zloty pro Woche und Kopf aus und die Arbeiter ſind in 
die größte Notlage geraten. Sie haben bei der Arbeit in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien die Verſicherungsbeiträge ordnungsmäßig gezahlt 
und es wurde zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Regie⸗ 
rung vereinbart, daß die drüben reduzierten Arbeitsloſen die⸗ 
ſelben Unterſtützungsſätze erhalten wie die Arbeiter in Deutſch⸗ 
land. Trotz der Vereinbarung wurde dieſen Arbeitsloſen die 
höhere Arbeitsloſenunterſtützung vorenthalten. Ueber die Be⸗ 
nachteiligung der Arbeitsloſen wurde in der Preſſe viel geſchrie⸗ 
ben und der Schleſiſche Sejm hat ſich in ſeiner 2. Sitzung eben⸗ 
falls mit dieſer Frage beſchäftigt. Jetzt kommt die Meldung, daß 
die polniſche Regierung ſich entſchloſſen hat, die höheren Unter⸗ 
ſtützungsſätze an dieſe Arbeitsloſen auszuzahlen, die wöchentlich 
15 bezw. 25 Zloty ausmachen. Die deutſche Regierung bezahlt 
dieſelben Unterſtützungsſätze an jene Arbeiter, die hier in Arbeit 
ſtanden und reduziert wurden. 


Gebührenfäße für Hebammen 

Nach dem maßgeblichen Tairf für Hebammen ſind dieſe be⸗ 
rechtigt, folgende Beträge einzufordern: Für eine einfache Ges 
burtshilfe innerhalb 12 Stunden 22 Zloty, für jede nachfolgende 
Stunde 1 Zloty, bei Zwillingen in komplizierten Fällen 30 Zloty, 
bei Fehlgeburten, bezw. Frühgeburten innerhalb 6 Stunden 
15 Zloty, für jede nachfolgende 1 Zloty, bei zehnmaligem pflicht⸗ 
gemäßen Beſuch für jede angefangene Stunde 1 Zloty, bei Be⸗ 
ſuchen auf Wunſch der Wöchnerin für jede angefangene Stunde 
3 Zloty. Nachts tritt die doppelte Taxe ein, wobei die Nacht 
von 21 Uhr abends bis 7 Uhr früh berechnet wird. Für jeden 


Wir werden noch öfters Gelegenheit 
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Beſuch auf Wunſch der Wöchnerin vor der Geburt am Tage bis 
12 Stunden entſprechend Vereinbarung. Für erteilte Beratung 
am Tage 1, nachts 2 Zloty. Für Unterſuchung und Raterteilung 

9 am Tage 1,50 Zloty, für Infektionsmittel 5 Zloty. Uebertretun⸗ 
gen dieſer Vorſchriften werden mit Geldſtrafen bis 150 Zloty 
oder vier Wochen Arreſt beſtraft. 


Bräfident Calonder 
über den deutſchen Sprachgebrauch 

In der Volksſchule in Schwientochlowitz wurde an die Kin⸗ 
der Milch und Semmel verteilt, aber nur an die polniſchen, 
denn die deutſchen Kinder erhielten keine Milch. Der deutſche 
Schulinſpektor Wlodaſch richtete daraufhin eine Beſcherde an 
den Schulinſpektor Schafran, der die Beſchwerde unbeantwortet 
ließ, weil ſie in deutſcher Sprache verfaßt war. Der „Volks⸗ 
bund“ richtete daraufhin eine Beſchwerde an den Präſidenten 
Calonder und der Präſident hat entſchieden, daß die Ablehnung 
der Beſchwerde den Beſtimmungen der Genfer Konvention zu⸗ 
wiederläuft. Durch dieſe Entſcheidung, die grundſätzlich iſt, hat 


der Präſident ausdrücken wollen, daß der Gebrauch der deutſchen 


Der Staat hat eine Reihe von Unternehmungen und 
eine Reihe von Monopolen. Der Staat produziert und treibt 
Handel und verdient dabei gar nicht ſchlecht. Er könnte jeden⸗ 
falls bedeutend mehr dabei verdienen und müßte die Steuer⸗ 
ſchraube nicht ſo ſehr anziehen, wenn die Wirtſchaft in den 
ſtaatlichen Unternehmungen rationell wäre. Die ſtaatlichen 
Unternehmungen ſind jedoch bürokratiſiert, arbeiten langſam 
und teuer und zwar jo teuer, daß ſie fast die geſamten Erträg⸗ 
niſſe, die die Unternehmungen abwerfen, aufzehren. So ſehr 
wir für die Verſtaatlichung einzelner Induſtriezweige eintreten, 
ſo können wir die bürokratiſche Wirtſchaft nicht gutheißen, ſon⸗ 
dern müſſen ſie auf das Schärfſte ablehnen. Vielfach werden 
die ſtaatlichen Unternehmungen zur indirekten Beſteuerung der 
großen Maſſe der Konſumenten ausgenützt, ohne, daß die 
Volksvertretung befragt wird. Ä 
Sehen wir uns aber die ſtaatlichen Unternehmungen näher 

Es ſind im ganzen 16, darunter 5 Staatsmonopole. Zu 


Sprache im Verkehr mit den Behörden erlaubt ſei. 


an. 


Schwientochlowitz und Umgebung 


Antonienhütte. (Ein Radfahrer erheblich ver den 1e hnah an na) 
legt) Nahe der Kirche wurde der Radler Erich Kabon von 2. 110 e , 90 . 
einem Auto angefahren und ſchwer verletzt. Es ſoll nach den 3. die ſtaatlichen Kuranſtalten, 
eingeleiteten Feſtſtellungen eigenes Verſchulden des Verunglückten 4. die ſtaatliche Münzanſtalt, 
vorliegen, welcher nach dem Spital in Friedenshütte geſchafft 5. die ſtaatlichen Salinen. 
worden iſt. 1 6. die Eiſenbahn. 
An RR: x N 7. die Forſtereien 
Friedenshütte. (Auflöſung eines Poltzeikom⸗ 1% Ji Werum 
mijjariats.) Nach einer Anordnung der Wojewodſchaft Sr e, 
wurde das Polizeikommiſſariat in Friedenshütte aufgelöſt und 10. Staatliche Vanlogsanal fen, 8. 
n ser 3888 0 2 ER 4 9 A LH ich bag un 8 
ur eine ſtändige Polizeiwache, in einer Stärke von 23 Mann, 11. Staatliche Geſundheitsanſtalt. 


belaſſen. 
Böſe Folgen einer Schlägerei. Während eines Vergnügens 
im Lokal Michalik kam es zwiſchen mehreren Gäſten zu heftigen 
Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei aus: 
atteten. Plötzlich ergriff einer der Streitenden, und zwar der 
Anton Zabugla aus Schwientcchlowitz, ein Taſchenmeſſer und 
verſetzte ſeinem Widerſacher, Urban Kadiſz aus Eintrahthütte, 
mehrere Stiche. Derſelbe mußte in das dortige Spital geſchafft 
werden. In dem gleichen Reſtaurant wurde durch einen Stuhl 
der Karl Wycich aus Bukowina verletzt. Auch er mußte ſich in 
ärztliche Behandlung begeben. Nach längeren Bemühungen ge— 
lang es der Polizei, die Ruhe und Ordnung im Saal wieder 
herzuſtellen. & 

x Eintrachthütte. (Ein 4 jähriges Mädchen tödlich 
überfahren) Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete 
ſich auf der ulica Wirecka. Dort wurde von einem Perſonenauto 
des Knappſchaftsvereins Tarnowitz die 4jährige Irmgard Zaglo⸗ 
wek aus Königshütte angefahren und ſo ſchwer verletzt, daß der 
Tod in kurzer Zeit eintrat. g 


Eine beſondere Gruppe bilden die ſtaatlichen Monopole, 


12. das Salzmonopol, 
Tabalmonopol, 

14. Spiritusmonopol, 

15. Zündholzmonopol, 

16. die Staatslotterie. 

Das iſt jedenfalls noch nicht alles, denn der Staat beſitzt 
eine Reihe von Induſtrieunternehmungen, wie z. B. die Stick⸗ 
ſtoffwerke in Chorzow und Moscice, Monitionsfabriken, aus⸗ 
gedehnte Ländereien u. a. die ein ſchönes Vermögen repräſen⸗ 
tieren. Doch wollen wir bei den angeführten verbleiben, weil 
wir hier über einige intereſſante Zahlen verfügen. 

In den angeführten ſtaatlichen Anternehmungen iſt ein 
Kapital von mehr als 10 Milliarden Zloty inveſtiert und % 
davon entfällt auf die Eiſenbahn, die zweifellos das teuerſte 
Unternehmen im Staate iſt. Im Vergleich zu dem inveſtierten 
Kapital, wenn wir die Staatsmonopole aus alten, ſind die 
Erträgniſſe wirklich unbedeutend. Die Staatsmonopole haben 
im Budgetjahre 1929⸗30 900 Millionen Zloty gebracht, doch 


Die Tote wurde in die Leichenhalle 
des Knappſchaftslazaretts in Königshütte überführt. Nach den 
inzwiſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen ſollen die 
Eltern des Kindes die Schuld tragen, welche dasſelbe ohne ge⸗ 
nügende Beaufſichtigung auf die Straße gehen ließen. 8. 


2 . 


RE 


Uebertragung aus 
23: 


19,30: Vorträge. 20: 
22,25: Unterhaltungskonzert. 


24, 


Literariſche Stunde. 
dem polniſchen Theater. 
Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411,8 
Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Schallplatten. 17,45: 
Unterhaltungskonzert. 19,35: Vorträge. 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert. Y \ 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,15: Uebertra⸗ 


gung aus Krakau. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: Bor Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 16,15: Vorträge. 16,20: 
Be. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Plauderei in franzöſiſcher Schallplatten. 17,30: Kinderſtunde. 19: Vorträge. 20,30: 
ach £ 7 7 
19 N 2 Hörſpiel. : Tanzmuſik. 
Sonnabend. 12,05 und 16,20: Schallplatten. 17,30: Stunde 
3 1 cx 8 f Kahn . 
Mir bie Sügend. — bes ‚ Gnkteitihpnes. 19: | Gieimih Wolle 258. Breslau Welle 325. 


Freitag, den 6. Juni. 13,30—14,50: Uebertragung aus 
Peterswaldau: Eröffnung der Arbeiterwirtſchaftsſchule. 15,45: 
Stunde der Hausfrau. 16,10: Zweitauſend Jahre Muſik. 17,10: 


Veran:wortlichet Nedakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Drud u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z gr. odp 
Pr Katowice, Kosciuszki 29. 


8 SS e n Ph WEITER RT 1 ERROR LU BER Me 
b 1. Juli 1930 5 ä BAND 47 
Ge ut werden a 8 Wage GRIEBEN Preis 9 Zloty 
5 Enz Kochkennini f 
Menſtmädchen und eine ſaubere Bedienung 
für die Vormittage. Vorzuſtellen bis 10. Juni bei 


Kosterlik, Sienkiewieza 4 
Daſelbſt iſt 


Eisſchrank zu verlaufen 


2 


Griebens Reiseführer ist ein unentbehrliches handliches 
Nachschlagebuch für jeden der in der Hohen Tatra Touren 
unternehmen will. Dieser Reiseführer mit vielen ausge- 
zeichnetem Kartenmaterial umfaßt nicht nur die Hohe 
Tatra, sondern behandelt ebenso ausführlich die Niedere 
Tatra, das Rohacgebirge u. die Beskiden - Zu haben im 


> anzeiger für den Kreis Pleß« 
[Geſangbücher und 
Glückwunſchkarten 


zur Konfirmalion 
empfiehlt in großer Auswahl 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


ein alter 


* 


jeden Donnerstag neu! 


Münchner Illustrierte 


Die große Bilderschau der Woche 


zu haben bei: 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


u 


Aus dem übrigen Inhalt des Hefts: Das Nervensystem der Städ 

I : te / Lie- 
beszauber der Schmetterlinge / Sträußestecken — eine Kunst Das Pa 
ist die beste Kamera / Kurven der Wachheit u. v. a. Kaufen Sie die 


Skaakliche Unternehmungen 
und Staatsmonopole 


16 ſtaatliche Unternehmungen — die inveftierten Kapitalien — Die unzulängliche Rentabilität 


ſind das keine Reingewinne, ſondern Steuern und zwar indi⸗ 
rekte, die man durch fortwährende Preiserhöhung den Konſu⸗ 
menten auferlegt. Das Tabakmonopol will ab 1. Juni alle 
Tabaksfabrikate wiederum un 25 Prozent erhöhen, nachdem 
das Spiritusmonopol erſt vor einem Monat die Spirituspolice 
um 20 Prozent erhöht hat. Auf ſolche Art werden die Staats⸗ 
monopole noch mehr einbringen, aber das kann nicht als Ges 
ſchäftsertrag betrachtet werden. 

Alle übrigen Staatsunternehmungen haben an den Staats⸗ 
ſchatz abgeführt: 1927⸗28 — 200 Millionen Zloty, 1928⸗29 — 
104 Millionen Zloty, 192930 — 111 Millionen Zloty und für 
das neue Budgetjahr 1930⸗31 ſollen die ſtaatlichen Anterneh⸗ 
mungen 180 Millionen Zloty an den Staatsſchatz abliefern. Von 
dieſem Betrage entfallen auf die Eiſenbahn 91 Millionen Zl., 
auf die Forſtereien 78 Millionen Zloty, auf die Poſt 6 Millio⸗ 
nen Zloty und der Reſt auf die übrigen Unternehmungen. Das 
iſt jedenfalls herzlichſt wenig und beträgt 1 Prozent des in⸗ 
veſtierten Kapitals. Ein Privatunternehmen ſchlägt aus dem 
Betrieb 10 bis 15 Prozent des inveſtierten Kapitals heraus 
und der Staat nur 1 Prozent. Alles frißt die teure bürokrati⸗ 
ſche Verwaltung auf. 8 

Eine andere Frage iſt es, ob die präliminierten 180 Mil⸗ 
lionen Zloty von den ſtaatlichen Unternehmungen auf tatſäch⸗ 
lich einlaufen werden. Die Eiſenbahn hat 1927⸗28 100 Mil⸗ 
lionen Zloty Reingewinn gebracht und 1928-29 brachte fie 78 
Millionen Zloty Defizit, ſollte aber nach dem Voranſchlag 95 
Millionen Zloty Reingewinn bringen. An anderer Stelle brin⸗ 
gen wir Vergleiche über den Verkehr auf der Eiſenbahn im 
Monate März 1930 und 1929 und daraus erſieht man einen 
argen Rückgang. Wenn die Zeichen nicht trügen, ſo wird die 
Eiſenbahn auch in dieſem Jahre mit einem Verluſt abſchneiden. 

Die Poſt hat 1927 — 27 Millionen Zloty abgeworfen, 
1928 — 24 Millionen und 1929 — 30 Millionen und für 1930 
werden nur 6 Millionen präliminiert. Die höheren Ueberſchüſſe 
waren eigentlich keine Ueberſchüſſe, denn der Staatsſchatz hat 
die Penſionen an die Pceſtbeamten ausgezahlt. In dieſem 
Jahre ſoll das die Poſt ſelbſt beſorgen. Es iſt damit zu reife 
nen, daß auch die 6 Millionen in dieſem Jahre nicht abgeführt 
werden. 

Die Forſtereien haben in den letzten Jahren zirka 80 Mil⸗ 
lionen Zloty abgeliefert. aber man treibt dort einen Raubbau. 
Bei einer rationellen Wirtſchaft it auch hier nichts zu erwar⸗ 
ten. Die ſtaatlichen Kurorte, Kryniza, Tiechocinek und Busk 
weiſen 2 Millionen Zloty Ueberſchüſſe aus, liefern aber das 
Geld nicht an die Staatskaſſe ab, ſondern inveſtieren es im 
Orte. Der Staatsſchatz und die Allgemeinheit haben wenig 
Freude an den ſtaatlichen Unternehmungen, die nichts heraus⸗ 
wirtſchaften können. Alle Staatsausgaben müſſen durch die 
Steuer gedeckt werden. 


Kinderzeitung. 17,40: Schleſiſcher Verkehrsverband. 17,55: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. 18,20: Hans Bredow⸗Schule: 
Erdkunde. 18,45: Hans Bredow⸗Schule, Sprachkurſe. 19,05: 
Wettervorherſage für den nächſten Tag. 19,10: Abendmuſik. 
20,15: Singſtunde. 21: Uebertragung auf den Deutſchlandſender 
Königswuſterhauſen: Urſendung „Der verkaufte Tod.“ 22,10: 
Die Abendberichte. 22,30: Handelslehre: Reichskurzſchrift. 
Sonnabend, den 7. Juni. 15,45: Stunde mit Büchern. 16,10: 
Unterhaltungskonzert. 17,10: Blick auf die Leinwand. Die 
Filme der Woche. 17,40: Zum 70. Geburtstag von Hanns Fech⸗ 
ner. 18,05: Welt und Wanderung. 18,30: Hans Bredow⸗Schule: 
Erdkunde. 18,55: Der Laie fragt... „ . . Iſt wiſſenſchaftliche 
Graphologie möglich?“ 19,25: Wettervorherſage für den nächſten 


Tag. 19,25: Abendmuſik. 21: Aus Berlin: Heiterer Abend. 22: 
Die Abendberichte. 22,25: Zehn Minuten Eſperanto. 22,35 


bis 24: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik der Funkkapelle. 


Sagen Sie nicht gleich nein! Viele sind farbenblind, ohne es 
zu wissen. Prüfen Sie mit dem heute erschienenen Heft der 
»Koralle“, wie weit Sie sich auf Ihre Augen verlassen können! 
Interessante Dinge hören Sie dabei: z.B. daß Blonde die Welt 
anders sehen als Brünette, und daß man hofft, durch das 
Umschlagbild der „Koralle“ neue Fälle von Blaublindheit 
zu entdecken, die von der Wissenschaft sehr begehrt sind. — 
Ein anderer großer Bilderartikel im gleichen „Koralle“-Heft 
führt Sie in den Operationssaal. Sie sehen genau, wie es bei 
einer Operation zugeht. Aufnahmen von großer Klarheit 
zeigen jeden Handgriff eines berühmten Chirurgen bei einer 
Magenoperation. — Was wissen Sie von Ihrem Radioapparat? 
Lesen Sie heute in der „Koralle“ eine 


wirklich verständliche Erklärung 
für das Wunder „Rundfunk“! 
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